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Konjunkturbericht
für die Metropolregion Rhein-Neckar 2012

Situation in Deutschland
Die Wachstumsperspektiven für Deutschland 
sind im Großen und Ganzen günstig. Aller-
dings bleibt der Fortgang der europäischen 
Staatsschuldenkrise für die Entwicklung in 
diesem Jahr der größte Unsicherheitsfaktor. 
Im Zuge der Krise geraten wichtige Handels-
partner, vor allem in Europa, zunehmend an 
den Rand einer Rezession. Für das Jahr 2012 
prognostiziert der Deutsche Industrie- und 
Handelskammertag (DIHK) ein gesamtwirt-
schaftliches Wachstum von einem Prozent. 

Aktuelle Entwicklung in der Metropolregion 
Rhein-Neckar
Die Unternehmen aus der Metropolregion 
Rhein-Neckar berichten zu Jahresbeginn 2012 
von ausgesprochen positiven Geschäften. 47 
Prozent der Unternehmen machen gute, wei-
tere 43 Prozent befriedigende Geschäfte. Nur 
zehn Prozent sprechen von einem schlechten 
Geschäftsverlauf. Vor allem die Unternehmen 
aus der Industrie sowie die Dienstleister be-
richten überwiegend von guten Geschäften.
Die Erwartungen an die Geschäfte im Jahr 
2012 sind von Unsicherheit über den Fortgang 
der Staatsschuldenkrise und deren Bewälti-
gung geprägt. 19 Prozent der Unternehmen 
rechnen mit einer Verschlechterung der Ge-
schäfte, 23 Prozent mit einer Verbesserung. 
58 Prozent der Unternehmen gehen von einem 

stabilen Geschäftsverlauf in den kommenden 
Monaten aus. Vor allem die Industrieunter-
nehmen, die Einzelhändler sowie Logistiker 
rechnen mit schwierigeren Geschäften.
Die Mehrheit der Unternehmen plant, die Aus-
gaben für Investitionen auszuweiten oder zu-
mindest konstant zu halten. Die Unternehmen 
wollen die Beschäftigung weiter ausbauen.
Der Geschäftsklimaindikator, der die aktuelle 
wirtschaftliche Lage und die Erwartungen der 
Unternehmen bündelt und damit ein Indikator 
für das gesamtwirtschaftliche Wachstum ist, 
steht zu Jahresbeginn 2012 bei 119 Punkten. 
Der Indikator ist seit der Vorjahresumfrage 
um zwölf Punkte gefallen – der Wert über 100 
Punkte deutet aber auf ein Wachstum der 
Wirtschaft in der Metropolregion hin.
 

Wirtschaft der Metropolregion Rhein-Neckar 
macht weiterhin gute Geschäfte
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Gesamtwirtschaft

Um der wachsenden Bedeutung der Metropolregion Rhein-Neckar gerecht zu werden, 
erstellen die vier Industrie- und Handelskammern der Metropolregion zusätzlich  
zu ihren Berichten für den jeweiligen IHK-Bezirk zu Jahresbeginn einen  
gemeinsamen Konjunkturbericht.
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Einzelindikatoren

Beschäftigung
Die Zahl der Unternehmen, die Beschäftigung 
aufbauen, ist um vier Prozentpunkte größer als 
die Zahl der Unternehmen, die Beschäftigung 
abbauen. Gesamtwirtschaftlich ist also mit ei-
ner Zunahme der Beschäftigung zu rechnen. 
Der Saldo aus den Beschäftigungsplänen fällt 
in den einzelnen Wirtschaftszweigen unter-
schiedlich aus. 
Bei den Herstellern von Investitionsgütern 
(Saldo plus fünf Punkte), im Baugewerbe (Sal-
do plus vier Punkte) sowie bei den unterneh-
mensorientierten Dienstleistern (Saldo plus 17 
Punkte) zeigen die Beschäftigungspläne einen 
Stellenaufbau an.
Bei den Herstellern von Vorleistungs- (Saldo 
minus drei Punkte) und Konsumgütern (Saldo 
minus zwei Punkte), im Großhandel (Saldo mi-
nus drei Punkte), im Transportgewerbe (Saldo 
minus drei Punkte) sowie bei den Kreditinsti-
tuten (Saldo minus sieben Punkte) wird die 
Beschäftigung gehalten oder leicht reduziert.

Investitionen
Das Investitionsvolumen nimmt zu. Die Dif-
ferenz zwischen den Unternehmen, die mehr 
investieren und solchen, die weniger inves-

tieren wollen, liegt bei plus sechs Prozent-
punkten. Insbesondere die Produzenten von 
Vorleis tungsgütern (Saldo plus sieben Punkte), 
Hersteller von Konsumgütern (Saldo plus fünf 
Punkte), das Baugewerbe (Saldo plus 28 Punkte) 
sowie die Kreditinstitute (Saldo plus 15 Punkte) 
und die unternehmensorientierten Dienstleister 
(Saldo plus 15 Punkte) werden im Jahr 2012 
die Ausgaben für Investitionen ausdehnen.
Die Hersteller von Investitionsgütern (Saldo 
minus drei Punkte) und der Handel (Saldo mi-
nus ein Punkt) halten ihre Investitionsbudgets 
bei. Das Transportgewerbe (Saldo minus 13 
Punkte) fährt die Ausgaben zurück.

Exporte
Die Turbulenzen auf den europäischen Märk-
ten machen sich bislang kaum im Auslands-
geschäft der regionalen Wirtschaft bemerkbar. 
33 Prozent der exportierenden Industrieun-
ternehmen rechnen im Jahr 2012 mit einer 
Steigerung der Ausfuhren, nur 17 Prozent 
mit einem schwieriger werdenden Auslands-
geschäft. Die Exporterwartungen haben sich 
seit der Vorjahresumfrage etwas verschlech-
tert, deuten aber noch immer auf ein wach-
sendes Volumen der Ausfuhren hin.

Wirtschaftszweige
Industrie (ohne Baugewerbe)
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Die Geschäftslage in der Industrie ist aus-
gesprochen erfreulich und hat sich seit der 
Vorjahresumfrage nochmals verbessert. 52 
Prozent aller Industrieunternehmen in der 
Metropolregion sprechen derzeit von guten 
Geschäften, weitere 40 Prozent von befriedi-
genden. Lediglich acht Prozent berichten von 
einem schlechten Geschäftsverlauf.
Die kurzfristigen Erwartungen haben sich 
während des vergangenen Jahres abgekühlt. 
Zu Jahresbeginn 2012 hält sich die Zahl der 
Optimisten und die Zahl der Pessimisten fast 
die Waage: 23 Prozent der Unternehmen er-
warten eine Verbesserung der Geschäfte und 
24 Prozent eine Verschlechterung. Zum Ver-
gleich: Zu Jahresbeginn 2011 hatten noch 37 
Prozent mit besser werdenden Geschäften ge-
rechnet und nur sechs Prozent mit einer Ver-
schlechterung.
28 Prozent der Unternehmen investieren in 
diesem Jahr voraussichtlich mehr als im Vor-
jahr, während 23 Prozent die Investitions-
ausgaben zurückfahren. Die Unternehmen 

investieren neben dem Ersatzbedarf haupt-
sächlich in die Rationalisierung von Produk-
tionsprozessen und in neue Produkte.
Die Zahl der Beschäftigten in der Industrie wird 
gehalten. 22 Prozent der Unternehmen bauen 
Beschäftigung auf, 20 Prozent bauen ab.
Das größte Konjunkturrisiko sehen die Indus-
trieunternehmen in den steigenden Preisen 
für Energie und Rohstoffe. Dies nennen 70 
Prozent als Konjunkturrisiko. Aber auch ein 
Einbruch der in- und ausländischen Nachfrage 
wird als Risiko gesehen. (Mehrfachnennung 
möglich).
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Wirtschaftszweige
Baugewerbe
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Die Geschäftlage im Baugewerbe ist befriedi-
gend bis gut: 31 Prozent der Bauunternehmen 
berichten von guten Geschäften, 50 Prozent 
von befriedigenden. 19 Prozent sprechen von 
einem schlechten Geschäftsverlauf.
Die Erwartungen zeigen, dass die Unterneh-
men mit schwieriger werdenden Geschäften 
in diesem Jahr rechnen: 28 Prozent erwarten 
eine Verschlechterung, 16 Prozent eine Ver-
besserung. 56 Prozent der Bauunternehmen 
rechnen mit einem stabilen Geschäftsverlauf.
Die Ausgaben für Investitionen nehmen ten-
denziell zu: 38 Prozent der Bauunternehmen 
planen, in diesem Jahr die Ausgaben für Inves-
titionen auszudehnen und 52 Prozent halten 
die Budgets konstant. Nur zehn Prozent redu-
zieren die Ausgaben. Die Bauunternehmen in-
vestieren hauptsächlich in den Ersatzbedarf.
Der Großteil der Bauunternehmen, 88 Prozent, 
hält die Zahl der Beschäftigten in diesem Jahr 
konstant. Acht Prozent sind auf der Suche 

nach weiteren Mitarbeitern, vier Prozent bau-
en Stellen ab. Insgesamt ist mit einer leichten 
Zunahme der Beschäftigung im Baugewerbe 
zu rechnen.
Für die Bauunternehmen sind die hohen Ener-
gie- und Rohstoffpreise ein Risiko: 65 Prozent 
nennen diese als Gefahr für die wirtschaft-
liche Entwicklung. Aber auch die hohen Ar-
beitskosten sowie ein mögliches Wegbrechen 
der inländischen Nachfrage machen den Un-
ternehmen zu schaffen.

Einzelhandel
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Insgesamt 83 Prozent der Einzelhändler be-
richten von guten (34 Prozent) beziehungs-
weise befriedigenden (49 Prozent) Geschäf-
ten. 17 Prozent haben mit einer schlechten 
Geschäftsentwicklung zu kämpfen. Damit hat 
sich die Lage im Einzelhandel seit Beginn des 
vergangenen Jahres kaum verändert. Die gute 
Entwicklung des Arbeitsmarktes stützt offen-
bar den privaten Konsum.
Die kurzfristigen Erwartungen sind von Un-
sicherheit über die derzeitige Staatsschulden-
krise und die Auswirkungen auf die regionale 
Wirtschaft geprägt. In der Folge rechnen 26 
Prozent der Einzelhändler mit einer Verschlech-
terung des Konsumklimas, nur zehn Prozent 
mit einer Verbesserung. Die große Mehrheit,  
64 Prozent, rechnet damit, dass die Geschäfte 
auf dem derzeitigen Niveau bleiben.
Das Investitionsklima dürfte im Jahr 2012 kon-
stant bleiben: Die Zahl der Händler, die die 
Ausgaben für Investitionen aufstocken (25 Pro-
zent), ist ebenso groß wie die Zahl der Händler, 
die die Ausgaben zurückfahren. Die Händler 
investieren vor allem in den Ersatzbedarf.

Der Einzelhandel wird die Zahl der Beschäf-
tigten in diesem Jahr konstant halten. 70 Pro-
zent der Händler planen weder einen Beschäf-
tigungsaufbau noch -abbau. 15 Prozent der 
Händler stellen in den kommenden Monaten 
ein, 15 Prozent bauen Stellen ab.
Für 53 Prozent der Einzelhändler ist eine Ab-
schwächung der Binnennachfrage eine Ge-
fahr für die wirtschaftliche Entwicklung. Aber 
auch die politischen Rahmenbedingungen 
(Staatsschuldenkrise und deren Bewältigung) 
führen zu Unsicherheit und damit zu einer Ab-
kühlung des Konsumklimas. Zudem belasten 
die hohen Energiekosten die Händler.
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Wirtschaftszweige
Großhandel
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Großhandel

positiv (%) unverändert (%) negativ (%)

Die Entwicklung im Großhandel hängt we-
sentlich von der Auftragslage in der Industrie 
ab. Denn neben dem Einzelhandel werden vor 
allem das Verarbeitende Gewerbe und die un-
ternehmensnahen Dienstleister beliefert. Die 
positive Geschäftslage im Großhandel wird 
daher hauptsächlich von der Industrie getra-
gen. 38 Prozent der Großhändler berichten 
von guten Geschäften, weitere 56 von befrie-
digenden. Lediglich sechs Prozent sprechen 
von einem schlechten Geschäftsverlauf.
Die Erwartungen für die kommenden Monate 
sind gut, aber nicht mehr ganz so günstig wie 
vor einem Jahr. Die Großhändler berichten 
überwiegend von ausgeglichenen (58 Pro-
zent) oder optimistischen (27 Prozent) Erwar-
tungen. 15 Prozent rechnen mit schwierigeren 
Geschäften. Zum Vergleich: Zu Jahresbeginn 
2011 haben 45 Prozent der Händler von guten 
und nur acht Prozent von schlechten Erwar-
tungen gesprochen.
68 Prozent der Großhändler werden die Aus-
gaben für Investitionen in diesem Jahr kon-
stant halten. 14 Prozent stocken die Budgets 

auf, 18 Prozent reduzieren die Ausgaben. Die 
Großhändler investieren vor allem in den Er-
satzbedarf, in die Rationalisierung und die 
Ausweitung von Kapazitäten.
Neun Prozent der Großhändler beabsichtigen, 
zusätzliche Mitarbeiter einzustellen, zwölf 
Prozent bauen Beschäftigung ab. 79 Prozent 
halten die Zahl ihrer Mitarbeiter konstant.
Neben den hohen Kosten für Energie und Roh-
stoffe gilt den Großhändlern die Politik, die die 
wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen 
setzt, als Risiko. Infolgedessen ist für zwei Drit-
tel der Unternehmen eine mögliche Abschwä-
chung der inländischen Nachfrage eine Gefahr. 

Dienstleistungen
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Die Dienstleister berichten von einer außer-
ordentlich guten Geschäftslage. Jeder zweite 
Dienstleister macht gute, weitere 40 Prozent 
befriedigende Geschäfte. Lediglich bei neun 
Prozent laufen die Geschäfte schlecht. 
Die Erwartungen für die Zukunft sind mehr-
heitlich ausgewogen: 28 Prozent rechnen mit 
einer Verbesserung der Geschäfte und 59 Pro-
zent mit einem gleich bleibenden Geschäfts-
verlauf. 13 Prozent der Dienstleister erwarten 
hingegen eine Verschlechterung.
Sowohl die Investitions- als auch Beschäfti-
gungspläne sind tendenziell konstant. 18 Pro-
zent der Dienstleister planen einen Beschäfti-
gungsaufbau, 73 Prozent halten die Zahl der 
Beschäftigten und nur neun Prozent müssen 
Stellen streichen.
24 Prozent der Dienstleistungsunternehmen 
dehnen die Ausgaben für Investitionen aus, 
14 Prozent fahren die Budgets zurück. Die 

Dienstleister investieren vor allem in den Er-
satzbedarf, in neue Produkte sowie in die Aus-
weitung der Kapazitäten.
Neben den unsicheren politischen Rahmen-
bedingungen (46 Prozent) ist für die Dienst-
leister ein Einbrechen der inländischen Nach-
frage (47 Prozent) die größte Gefahr für die 
wirtschaftliche Entwicklung. Ein Drittel der 
Unternehmen nennt den Fachkräftemangel 
als Konjunkturrisiko.
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Wirtschaftszweige
Unternehmensnahe Dienstleistungen
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positiv (%) unverändert (%) negativ (%)

Die unternehmensnahe Dienstleistungsbran-
che ist eine wesentliche Stütze der Konjunk-
tur. Zu Jahresbeginn 2012 berichtet jedes 
zweite Dienstleistungsunternehmen von gu-
ten Geschäften, weitere 43 Prozent von be-
friedigenden. Lediglich sieben Prozent haben 
derzeit mit einem schwierigen Geschäftsver-
lauf zu kämpfen.
Die Erwartungen an die kommenden Monate 
bleiben auf hohem Niveau: 32 Prozent erwar-
ten eine Verbesserung der Geschäfte, 56 Pro-
zent einen unveränderten Geschäftsverlauf. 
12 Prozent der Dienstleister rechnen mit ei-
ner Abkühlung. Damit haben sich die Erwar-
tungen binnen Jahresfrist kaum verändert.
Die Investitions- und Beschäftigungspläne 
sind expansiv, wenn auch nicht mehr so stark 
wie noch vor einem Jahr. 25 Prozent der un-
ternehmensnahen Dienstleister sind auf der 
Suche nach zusätzlichen Mitarbeitern, acht 
Prozent bauen Stellen ab.

Ein Viertel der Dienstleister dehnt die Inves-
titionsausgaben aus, zehn Prozent reduzieren 
sie. Die unternehmensnahen Dienstleister in-
vestieren neben dem Ersatzbedarf vor allem 
in neue Produkte und in die Erweiterung der 
eigenen Kapazitäten.
Jeder zweite Dienstleister nennt eine mögliche 
Abschwächung der inländischen Nachfrage 
als größtes Konjunkturrisiko. Weitere Risiken 
sind der Fachkräftemangel, aber auch die unsi-
cheren politischen Rahmenbedingungen.

Kreditinstitute
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positiv (%) unverändert (%) negativ (%)

78 Prozent der Kreditinstitute der Metropol-
region Rhein-Neckar bezeichnen die Ge-
schäftslage mit „gut“, weitere 18 Prozent mit 
„befriedigend“. Lediglich vier Prozent berich-
ten von schlechten Geschäften. Die Geschäfts-
lage der Kreditinstitute hat sich damit im Jah-
resvergleich nochmals deutlich verbessert. 
Vor einem Jahr hatten 64 Prozent der Banken 
von guten und drei Prozent von schlechten 
Geschäften gesprochen.
Die Erwartungen der Institute haben sich 
deutlich abgeschwächt. Nur 14 Prozent rech-
nen mit einer Verbesserung, aber 25 Prozent 
mit einer Verschlechterung der Geschäfte. 
Allerdings geht die Mehrheit, 61 Prozent, von 
einem unveränderten Geschäftsverlauf aus.
Die Investitionsbudgets werden leicht aufge-
stockt: 23 Prozent der Institute dehnen die 
Ausgaben für Investitionen aus, 69 Prozent 
halten sie konstant. Nur acht Prozent reduzie-
ren die Budgets. Investiert wird neben dem 
Ersatzbedarf vor allem in die Rationalisierung, 
in Produktinnovationen sowie in zusätzliche 
Kapazitäten.

Die Beschäftigung in diesem Wirtschafts-
zweig wird im Jahr 2012 zurückgehen: 21 Pro-
zent planen einen Beschäftigungsabbau, nur 
15 Prozent sind auf der Suche nach zusätz-
lichen Mitarbeitern.
Für die Mehrzahl der Banken (71 Prozent) sind 
die politischen Rahmenbedingungen, insbe-
sondere die Staatsschuldenkrise und deren 
politische Bewältigung, ein wesentliches Risi-
ko für die wirtschaftliche Entwicklung in den 
kommenden Monaten. Zudem werden eine 
mögliche Abschwächung der inländischen 
Nachfrage sowie der Fachkräftemangel als  
Risiken genannt.
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Wirtschaftszweige
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positiv (%) unverändert (%) negativ (%)

Transportgewerbe
Die derzeit gute wirtschaftliche Lage wird 
vom Außenhandel getragen. Die Transportun-
ternehmen, die diese gute Entwicklung in den 
letzten Jahren „bewegt“ haben, berichten 
von uneinheitlichen Geschäften. 41 Prozent 
berichten von einer guten, 28 Prozent von ei-
ner befriedigenden Geschäftslage. 31 Prozent 
sprechen von einem schlechten Geschäftsver-
lauf. Die Geschäftslage hat sich im Vergleich 
zu Jahresbeginn 2011 leicht abgekühlt.
Auch die Erwartungen haben sich seit der 
Vorjahresumfrage abgeschwächt: 23 Prozent 
der Unternehmen haben gedämpfte, aber nur 
19 Prozent optimistische Erwartungen. Im 
Vorjahr hatten mehr Logistiker mit einer Ver-
besserung als mit einer Verschlechterung der 
Wirtschaftsentwicklung gerechnet.
Die Erwartungen haben Einfluss auf die Be-
schäftigungs- und Investitionspläne. Per Sal-
do reduzieren die Unternehmen (Saldo minus 

13 Punkte) die Ausgaben für Investitionen. 
Per Saldo bauen die Unternehmen Stellen ab 
(Saldo minus drei Punkte). Die größten Risiken 
für die wirtschaftliche Entwicklung sind für 
die Unternehmen aus dem Transportgewerbe 
die hohen Kosten für Energie und Rohstoffe. 
74 Prozent der Unternehmen nennen diese 
als Konjunkturrisiko. Weitere Hemmnisse sind 
der Fachkräftemangel sowie ein möglicher 
Einbruch der inländischen Nachfrage.

Die Unternehmen aus der Metropolregion 
Rhein-Neckar berichten zu Jahresbeginn 2012 
von einer erfreulichen Geschäftslage. Bei neun 
von zehn Unternehmen laufen die Geschäfte 
gut oder zumindest befriedigend.
Die Erwartungen der Unternehmen an die 
Wirtschaftsentwicklung sind von Unsicherheit 
über den Fortgang der Staatsschulden krise 
und deren Auswirkungen auf die regionale 
Wirtschaft geprägt. 
Die Beschäftigungspläne der Unternehmen 
deuten auf einen moderaten Anstieg der Be-
schäftigtenzahl hin: 18 Prozent der Unterneh-
men sind auf der Suche nach zusätzlichen 
Mitarbeiten und 68 Prozent halten die Zahl 
der Beschäftigten konstant. 14 Prozent der 
Untenehmen bauen Stellen ab. 

Entwicklung der Beschäftigung
Die obere Abbildung vergleicht die jährliche 
Veränderung der sozialversicherungspflich-
tigen Beschäftigung mit dem Beschäftigungs-
indikator der IHKs für die Metropolregion 
Rhein-Neckar (Stand jeweils zu Jahresbeginn). 
Der Beschäftigungsindikator ist der Saldo aus 
der Zahl der Unternehmen, die auf der Suche 
nach zusätzlichen Mitarbeitern sind und der 
Zahl der Unternehmen, die Stellen abbauen.
Der Indikator beträgt zu Jahresbeginn 2012 
plus vier Punkte. Dies bedeutet eine Zunahme 
der Beschäftigung um rund 9.500 sozialver-
sicherungspflichtige Stellen im Laufe dieses 
Jahres.

Beschäftigungsentwicklung in der Metropolregion
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Beschäftigungsentwicklung in einzelnen Sektoren
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Industrie

Industrie (ohne Baugewerbe)
Die Geschäftslage in der Industrie ist ausge-
sprochen gut. Die Erwartungen zeigen, dass 
die Unternehmen mit einem stabilen Ge-
schäftsverlauf in den kommenden Monaten 
rechnen.
Die im Vergleich zum Vorjahr abgeschwäch-
ten Erwartungen wirken sich auf die Beschäf-
tigungsabsichten der Unternehmen aus: 58 
Prozent halten die Zahl der Beschäftigten 
konstant. 22 Prozent sind auf der Suche nach 
zusätzlichen Mitarbeitern, 20 Prozent der Un-
ternehmen bauen Stellen ab.
Die Beschäftigungspläne sind in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen unterschiedlich: Per Sal-
do sind die Hersteller von Investitionsgütern 
auf der Suche nach weiteren Mitarbeitern. 
Konsumgüterproduzenten und Hersteller von 
Vorleistungsgütern halten die Zahl der Mitar-

beiter per Saldo konstant oder reduzieren sie 
leicht. In der Industrie insgesamt ist mit einer 
stabilen Beschäftigungsentwicklung zu rech-
nen. Die Zahl der sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten nimmt im Laufe des Jahres 
leicht um rund 500 Stellen zu.
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Handel
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Der Handel gliedert sich im Wesentlichen in 
zwei Wirtschaftszweige: Einzelhandel und 
Großhandel.
Die gute Entwicklung am Arbeitsmarkt stützt 
das Konsumklima in der Metropolregion Rhein-
Neckar. Für die Einzelhändler sind die kom-
menden Monate aber von Unsicherheit über die 
Staatsschuldenkrise und deren Auswirkungen 
auf die regionale Wirtschaft geprägt. 
Der Großhandel profitiert von der guten Ent-
wicklung in der Industrie. Die derzeitige Ge-
schäftslage wird von den Großhändlern über-
wiegend mit „gut“ oder mit „befriedigend“ 
beurteilt. 
Die Erwartungen zeigen, dass die gute Ge-
schäftsentwicklung in den kommenden Mo-
naten anhalten dürfte. Aufgrund der erfreu-

lichen Geschäftslage und der insgesamt 
stabilen Erwartungen ist im Handel mit einem 
moderaten Anstieg der Beschäftigung um 
rund 1.500 sozialversicherungspflichtige Stel-
len im Laufe des Jahres zu rechnen.

2008 2009 2010 2011 2012

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in den Dienstleistungen
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335.000Dienstleistungen (ohne Verkehrsgewerbe)
Jedes zweite Dienstleistungsunternehmen 
spricht zu Jahresbeginn 2012 von guten Ge-
schäften. Die Erwartungen an den Geschäfts-
verlauf bleiben auf hohem Niveau. Vor allem 
bei den unternehmensnahen Dienstleistern 
und bei den Kreditinstituten läuft es gut.
Die Beschäftigungspläne der Dienstleister zei-
gen, dass die Zahl der Mitarbeiter in den kom-
menden Monaten steigen wird. 18 Prozent der 
Unternehmen sind auf der Suche nach zusätz-
lichen Mitarbeitern und 73 Prozent halten die 
Zahl der Beschäftigten konstant. Lediglich 
neun Prozent bauen Stellen ab.
In den vergangenen Jahren gab es im Dienst-
leistungssektor einen starken Beschäfti-
gungsaufbau. Dieser setzt sich im Jahr 2012 

voraussichtlich fort. Insgesamt ist mit einer 
Zunahme der Beschäftigung um rund 7.000 
sozialversicherungspflichtige Stellen im Jahr 
2012 zu rechnen.
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Methodik
Der Geschäftsklimaindikator dient als Barometer der aktuellen Stimmung der Unternehmen.  
Er ist ein Mittelwert aus der Beurteilung der aktuellen Geschäftslage und den Zukunfts- 
erwartungen der Unter nehmen. Der Indikator kann zwischen 0 und 200 Punkten schwanken. 
Je höher der Wert, desto besser das Geschäftsklima. Die Indikatoren zu Beschäftigung, Investiti-
onen und Exporten werden aus der Differenz der positiven und negativen Antworten ermittelt. 
Neutrale Aussagen bleiben unberücksichtigt. Die Pfeile stellen die aktuellen Differenzen graphisch 
dar. Weitere methodische Hinweise zur Konjunkturumfrage finden Sie im Internet unter: 
www.darmstadt.ihk.de (Dokumenten-Nr. 1845) 

Der Nachdruck von Text und Grafiken ist nur mit Quellenangabe gestattet. 
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IHK Darmstadt Rhein Main Neckar: 
www.darmstadt.ihk.de/konjunktur 

IHK Pfalz:
www.pfalz.ihk24.de/standortpolitik  

IHK Rhein-Neckar: 
www.rhein-neckar.ihk24.de/konjunktur

IHK Rheinhessen:
www.rheinhessen.ihk24.de/standortpolitik/konjunktur

Informationen im Internet




